
Des Steirerlandes Naturgeftalt und Veränderungen
in der Arzeit.

Die Gefchichte deg Drenfchen fteht mit der Natur in ewigerWechfelbezieyung. Die Natur felöft verhürgt Diefeg durch unzäh:lige Erfcheinungen umd Ihatfachen. Auf der einen Geite dat diedurch den Altes beherrfchenden Geift geleitete Hand des Denfchenin den felöftftändig fortfchreitenden ang der Natur nach Erfor-derniß feiner Zmede. bald hemmend, bald fördernd eingegriffen.Andererfeitg aber behauptete die Natur, wenn auch nicht jtet$ gleichbleibend, fondern zwifchen zwei entgegengefeßten Puncten hin-und heriwebend, an Seftaktung, Ausbiung, VBeredlung und Ent-artung de Mienfchen entfeheidenden Antheil. Sn früher Ertennt-niß feftergreifend die großen Öefeße' der ewigen Natur wird derMenfch freier Herr in der Schöpfung; er zähınt und jivingt dieKräfte der Natur zu feinen Dienjten. Dft zeigt fich jedoch dieGemaltige nuch al$ feine Herrin ‚ und er muß ihr gar vielfachund mit unfäglicher Mühe die Bedingungen feines phyfifchen Da-feyng als Grundlage feines geiftigen Auffepwunges und HumanenLebens abringen. &o jteht der Menfch Hier auf dem Gipfel fei-ner Bildung, und dort auf dem Anfangspuncte feiner Entwidelung.Von diefem großartigen Kampfe zwifchen Menfch und Natur gehtjede Sefchichte aus, Bis fie früher oder foäter den Menfchen infeiner Erhabenheit über die Natur zeigen kann.
Na) und nach, und erft in einem zu höherer VBeredlung ficherfortfehreitenden Laufe von Saprtaufenden Hat die Natur den Bo=den des Steirerfandeg zu einer menfchenmwirdigen Wohnftätte her-angebildetz und fie hat diefe ihre Urgefchichte, mehr oder weniger

deutlich, durchaus aber finnreih und großartig, in die Rinde deg
vaterfändifchen Bodeng felöft, in die Schichten der Hügel, in die
Flöße der Wnrdberge und in die Serfenmaffen der Atpen einge-fhrieben. Mit den Spuren der erften organifchen Gebifde undeiner der Bervohnungsepoche durch Mtenfchen unmittelbar poraug-gegangenen Schöpfung befagt diefe Riefenfchrift Folgende:

Sn einer uroordenffichen Zeitepoche bothen fi) einzefne Stel-Yen de$ Gteireroberfandeg unbezweifelt als Snfelhöhen dar, bedenktmit dichten Wäldern von viefenftämmigen, Yängft und gänzlich wie-der verfchwundenen Sarrenbäumen, Schuppenbäumen, Cafamiten,Sigiffarien u, dgl, in üppiger Vegetation, von feinem Landthiere
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noch beivohnt und umfluthet von einem unüberfehbaren Dean.

Nach einem großen Welttnge haben die durch gewaltige Erhebun-

gen aus dem Kern des Erdballes hoch aufgetriebenen, empörten

Fluthen über diefes Wreiland zufammengefchlagen und im Laufe

von unzählbaren Sahren, vorzüglich in den Niefenmaffen des Sura-
kaltes im Hochlande, mächtige Niederfchläge von Geethieren, Fi-

fchen und Amphibien nufgefchichtet. Während nun ein Theil der

Deeansfluthen durch Emporhebung des Meeresgrundes an dem L-

penftamme umher almählig zurietrat und dns fteierifche Hoch-

land tiefer und tiefer herab befreiten und troren fteiften, und zu=

gleich die Kreideformationen fich geftalteten, blieben ungeheure Maf-

fen von Korallen und Schalthieren in den Wnfferbuchten Hinter

Fels- und Bergdämmen angefiedelt und bildeten nach und nad

jene mächtigen Lager von Verfteinerungen, welche wir heut zu Tage

noch in der Goffau, in Auffee, Hiflau, Gams u. f. w. anftaunen.

Das ganze wafferbefreite Hochland, ummwärmt von einem faft tro=

pifchmißden Klima, und wuchernd in Bodengemächfen jeder Art,

dot) nun much der Landthierweit eine gaftliche Wohnftätte dar.

Noch war aber dag Gteirerunterfand der wafferbegradene Theil

eines ungeheueren Seeberfeng, welches fic) von den niedern Alpen=

thäfern uber ganz Ungarn dig an die Karpathen hin erftreikte,

Sn diefes pannonifche Meer, wahrfcheintich eine Bucht der großen

Atlantis, ergoffen fi von dem hohen Bergftorfe umher tobende

Wardbäche und Flüffe, die Save, Drave, Mur, Rand und die

mächtige Donau, hereintreibend von den Hochthäfern Trümmer und

Schutt zerftörter Berge, vegetabififche Gebilde jeder Art und Treib-

gehölze abgerofter Bergmatten und Urmaldungen, in deren Nieder-

fchlägen big tief in die Schluchten des Alpenlandes hinauf in che=

wifcher Durcharbeitung fich die weithingedegnten Lager von Gtein-

und Braunfohlen in der mittleren und unteren Steiermark feftig-

ten, gemifcht mit Weberrejten coloffaler, in neuen Ausprüchen und

Kämpfen der Eiemente getödteter Thierformen von Maftodonten,

Rhinozerog, Elephanten, Tapiren, Dinotherien und anderen, einem

tropifchen Klima angehörigen Ungethimen. Die Austrodnung die-

fes Serbefeng und die Hebung des Feftiandes zur bedeutenden

Höhe des heutigen Weltmeeres ward dann wieder erjt im Kaı-

pfe der Elemente und in convulfivifchen Bewegungen vollbracht;

alg unter den fich aufbäumenden Flammen des Gentralfeuers weite

Ftächen des Bodens unter den Fhuthen barften und in wiederhohl-

ten oulfanifchen Ausbrüchen erzeugten die gefcehmolzenen Gteinia-
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ger, theilg in Hügeln eimporgehoben, theilg zertrümmert umberge-worfen, Maffen von Bafalttuff in den Sandftredfen bei Niegerg-burg, Fehring, Öfeichenberg, Kapfenftein, Klöch, am Piattenfeeund in mehreren Gegenden Ungarns, Boden und tropifches Ktimamit viefenkräftiger DBegetation wurden im Laufe von neuen Welt:fagen verändert und big zu Geftatt und Ton der Gegenwart um-gebifdet. Aber in der gleichfang umftalteten Tierwelt wüthetennoch fchreehafte Ungethiime umd colofjale Bären, ‚welche fogar denfurchtbar Eräftigen Auerochfen anfielen, niederriffen und in ihre

diefe entgegentrodEnete ı),
Dies, mag der Gang der Natur mit dem Steireriande, unddiefe mögen die Veränderungen auf der Oberfläche desfelben inden Welttagen der Urzeit gewefen feyn, big: die erften Menfchenvon Dften her einwandern, bleibende Wohnfibe bier nehmen undin dag große Spiel der gewaltigen Kräfte der nun ruhigen Sans9.8 fortwirfenden Natur mächtig eingreifen fonnten. Hier endigetdie rgefchichte der Natur des Steirerfandeg, und jene der Men-Then beginnt.
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und die Belege dazu in dem naturhiftorifchen Mufeum des Soanneums, —Die Heilquellen deg Thales Gleidhenberg. Gräß, 18365 unddarin: P, Partfch’s geognoftifhe Skigze der Umgebungen derGleihenberger Sauerbrunnen. — Dr, Franz Unger’s geognoerftifhe Bemerkungen über die Babdelhöhle. — Ueber die Lasger vormweltlicher Pflanzen auf der Stangalpe in SteiermarE, in den Sahrgängen der feiermärkifchen Zeitfcheift,


